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samkeit enund das gesamte Gaugebiet wurde, belegt diese VO!]  5 Bischof Fließer inituerte
einzubeziehen. aßnahme sSenın rasches andeln, wenn ©5 dar-
Die vielen Schikanen und Gewaltakte gegen gıng, den Menschen den kirchlichen Halt
Geistliche werden mu utor MINUZIÖS aufge- nıicht entziehen.
listet. tersuchten Bereich wWaäaren TOzen! Die interessante und materialreiche Arbeit Hel-
der Geistlichen „irgendeiner polizeilichen Oder mut Wagners stellt einen wichtigen Forschungs-
behördlichen Maßfßnahme ausgesetzt”, TOzZenN! itrag Linzer Diözesangeschichte dar. Vom
hatten Schulverbot, ‘Ozen!Wa eingespe! Methodischen her verdient sie ber auch darüber
oder ınem festgehalten. Diese erschüt- hinausa  g
ternde Bilanz geht über die bisher bekannten Linz Rudolf Zinnhobler
Zahlen hinaus, auch Namen Von Priestern, die
diesem Zusammenhang noch S  — erfaßt Wareln|,
scheinen auf. Da{fs mehreren Fällen Priester ELMI JOSEE, Geschichte der Diıözesen Bozen-
durch nunzlanten Notlage kamen, ist Brixen und nnsbruck. Heft Die neueste Zeit VO!]  -
uch eın Zeichen der Zeit. Lehrer und rzte 1803 bis 1919; Heft Zeitgeschichte VO]  - 1919 bis
haben sich dieser Hinsicht besonders hervor- heute Ge 5 'r Abb.) Echo Verlag, Kehl

Rhein 1997 bzw. 1998 Brosch.getan.
Wagner bleibt ber nıch!:  Dn bei den Verfolgungen Mit der eigenen Energie hat ose: Gelmi,
des Klerus stehen, sondern bringt, quellen- Professor der Kirchengeschichte Brixen, die
mäßig ‚wleriger erfassen ist, auch Beispiele fünfbändige Serie „Geschichte der Diözesen

zen-Brixen und bruck“” ZU)VO)  5 Mafßnahmen BCHCN christliche Lajen (Pfarr-
haushälterinnen, Mesner, OUOrganisten, Lehrer) schluß gebracht.
ber auch die positiven Fakten finden re- setzt mıt der Darstellung jener dramati-
en! Berücksichtigung, SC der 1nsa: der
Priester und Lalen die Kirche, die ufrecht-

schen ein, denen irol Z.u Bayern gehörte,
wWwWas verheerende Auswirkungen auf die Kirche

erhaltung der Seelsorge LIrotz vieler Behinderun- hatte. Dies VOLFr Jem Z.U}3 Aufstand VO]  -

geN, die JIreue ZUMMM Religionsunterricht (selbst 1809, der auch VO!]  > einzelnen Geistlichen unter-
Kinder VO)  5 Parteifunktionären nahmen die- stütz: wurde. Der Zusammenbruch des Aufstan-

teil), die Bereitwilligkeit ZU] Leistung des des hinterließ efe Spuren der Kirche irols.
Kirchenbeitrags, die Aktivierung der liturgischen Die Von Napoleon verfügte Dreiteilung des Lan-
Bewegung, der Verbleib der Kirche (die Aus- des bedingte uch einschneidende Anderungen

W  Vaien S  P hoch) USW. der Brixener Diözesangrenzen. Nach der üuück-
Fın wenlı!| zl hart eın MIr die olle der kehr 1rols ZUu Österreich (1814) erfolgte abermals
Bischöfe beurteilt worden ‚ar senmn. Gföllner War eiıne alles eher als organische Neuumschreibung
eın gebrochener Mann, gab vielen Fällen nach, der Bistumsgrenzen. Trotzdem IA  a Dbald eın
setzte ber uch mutige Zeichen der ıstan- inneres Wachstum der Kirche verzeichnen,
zierung. Fließer hat manchen Fällen blitzartig WOZUu Fürstbischof Galura (1829—1856) ma(-
reaglert IT1  g geschützter Seelsorgepo- geblich beitrug. So erlangte ZUI Beispiel die
sten, VO!]  > Wagner der Buchausgabe nicht Theologische Lehranstalt muiıt Professoren wIıe
handelt; scharfe Einwände gegCN Beschrän- Gasser, Fefßler und Rudigier, dem spateren

Bischof VO)]  » Linz, eın hohes Ansehen. diekung der Jugendseelsorge; kinsatz für die Prie-
ter Haft) und übrigen versucht, durch Amtszeıt Galuras fällt uch die Revolution Von
Ontakte oder auch Kompromisse dıe Seelsorge der nach dieser zustandegekommenen
nicht Zu gefährden. Frankfurter Nationalversammlung saßen auch
Außerst verdienstvoll ist ©>S, daß agner seine mehrere angesehene Tiroler Geistliche (Gasser,
tudie nicht mıiıt dem Ende des NS-Regimes Beda Weber, Flir, Feßler, Alois Schmid) Die
abschließt, sondern uch die rage aufgreift: Wıe folgende Periode des Neoabsolutismus führte
ging nach dem Krieg weiıter? Darüber gibt nicht ZUI11 Konkordat VO)  } 1855, sondern
bisher 11IU wen1g ıteratur. Durch die VO!] Ver- uch ZUum Erstarken des Deralismus und ZUIN
fasser beigebrachten Fallbeispiele werden jeden- Kulturkampf. Das Protestantenpatent VO]  5 1861
falls die Entwicklungslinien erkennbar, denen stieß 1ro0. auf Widerstand, da Bischof Vinzenz

größerem ahmen noch nachgehen (GJasser (1856—1879) entschieden für die lau-
sollte. Hervorgehoben sel ZU) Beispiel die bis enseinheit eın Auch die liberale
jetz völlig übersehene Errichtung iner Bischöf- Ehegesetzgebung kämpfte Gasser d weshalb
lichen Delegatur Linz-Urfahr als Hilfsstelle ZUuU 1000 ulden 'afe verurtel. wurde. ESs
für clie 'aSstora: Mühlviertel der schwieri- entspricht ıiner inneren Logik, dafß Gasser eın
gCn esatzungszeit. uch VE diese NS!  on 'onzıliıanterer Oberhirte nachfolgte, Von Leifß

nicht ernsthaft benötigt”„glücklicherweise (1880-1884). Nach der ründung der Christlich-
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samkeit zu schenken und das gesamte Gaugebiet 
einzubeziehen. 
Die vielen Schikanen und Gewaltakte gegen 
Geistliche werden vom Autor minuziös aufge­
listet. Im untersuchten Bereich waren 43 Prozent 
der Geistlichen "irgendeiner polizeilichen oder 
behördlichen Maßnahme ausgesetzt", 27 Prozent 
hatten Schulverbot, 17 Prozent waren eingesperrt 
oder in einem KZ festgehalten. Diese erschüt­
ternde Bilanz geht über die bisher bekannten 
Zahlen hinaus, auch Namen von Priestern, die in 
diesem Zusammenhang noch nicht erfaßt waren, 
scheinen auf. Daß in mehreren Fällen Priester 
durch Denunzianten in ihre Notlage kamen, ist 
auch ein Zeichen der Zeit. Lehrer und Ärzte 
haben sich in dieser Hinsicht besonders hervor­
getan. 
Wagner bleibt aber nicht bei den Verfolgungen 
des Klerus stehen, sondern bringt, was quellen­
mäßig schwieriger zu erfassen ist, auch Beispiele 
von Maßnahmen gegen christliche Laien (Pfarr­
haushälterinnen, Mesner, Organisten, Lehrer). 
Aber auch die positiven Fakten finden entspre­
chende Berücksichtigung, so der Einsatz der 
Priester und Laien für die Kirche, die Aufrecht­
erhaltung der Seelsorge trotz vieler Behinderun­
gen, die Treue zum Religionsunterricht (selbst 
Kinder von Parteifunktionären nahmen an die­
sem teil), die Bereitwilligkeit zur Leistung des 
Kirchenbeitrags, die Aktivierung der liturgischen 
Bewegung, der Verbleib in der Kirche (die Aus­
trittszahlen waren nicht hoch) usw. 
Ein wenig zu hart scheint mir die Rolle der 
Bischöfe beurteilt worden zu sein. Gföllner war 
ein gebrochener Mann, gab in vielen Fällen nach, 
setzte aber auch mutige Zeichen der Distan­
zierung. Fließer hat in manchen Fällen blitzartig 
reagiert (Errichtung geschützter Seelsorgepo­
sten, von Wagner in der Buchausgabe nicht 
behandelt; scharfe Einwände gegen Beschrän­
kung der Jugendseelsorge; Einsatz für die Prie­
ster in Haft) und im übrigen versucht, durch 
Kontakte oder auch Kompromisse die Seelsorge 
nicht zu gefährden. 
Äußerst verdienstvoll ist es, daß Wagner seine 
Studie nicht mit dem Ende des N5-Regimes 
abschließt, sondern auch die Frage aufgreift: Wie 
ging es nach dem Krieg weiter? Darüber gibt es 
bisher nur wenig Literatur. Durch die vom Ver­
fasser beigebrachten Fallbeispiele werden jeden­
falls die Entwicklungslinien erkennbar, denen 
man in größerem Rahmen noch nachgehen 
sollte. Hervorgehoben sei zum Beispiel die bis 
jetzt völlig übersehene Errichtung einer Bischöf­
lichen Delegatur in Linz-Urfahr als Hilfsstelle 
für die Pastoral im Mühlviertel in der schwieri­
gen Besatzungszeit. Auch wenn diese Institution 
"glücklicherweise ... nicht ernsthaft benötigt" 
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wurde, belegt diese von Bischof Fließer initiierte 
Maßnahme sein rasches Handeln, wenn es dar­
um ging, den Menschen den kirchlichen Halt 
nicht zu entziehen. 
Die interessante und materialreiche Arbeit Hel­
mut Wagners stellt einen wichtigen Forschungs­
beitrag zur Linzer Diözesangeschichte dar. Vom 
Methodischen her verdient sie aber auch darüber 
hinaus Beachtung. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• GELMI JOSEF, Geschichte der Diözesen Bozen­
Brixen und Innsbruck. Heft 4: Die neueste Zeit von 
1803 bis 1919; Heft 5: Zeitgeschichte von 1919 bis 
heute Oe 50, zahlr. Abb.). Echo Verlag, Kehl am 
Rhein 1997bzw.1998. Brosch. 
Mit der ihm eigenen Energie hat Josef Gelmi, 
Professor der Kirchengeschichte in Brixen, die 
fünfbändige Serie "Geschichte der Diözesen 
Bozen-Brixen und Innsbruck" nun zum Ab­
schluß gebracht. 
Heft 4 setzt mit der Darstellung jener dramati­
schen Jahre ein, in denen Tirol zu Bayern gehörte, 
was verheerende Auswirkungen auf die Kirche 
hatte. Dies vor allem führte zum Aufstand von 
1809, der auch von einzelnen Geistlichen unter­
stützt wurde. Der Zusammenbruch des Aufstan­
des hinterließ tiefe Spuren in der Kirche TITols. 
Die von Napoleon verfügte Dreiteilung des Lan­
des bedingte auch einschneidende Änderungen 
der Brixener Diözesangrenzen. Nach der Rück­
kehr Tirols zu Österreich (1814) erfolgte abermals 
eine alles eher als organische Neuumschreibung 
der Bistumsgrenzen. Trotzdem war bald ein 
inneres Wachstum der Kirche zu verzeichnen, 
wozu Fürstbischof B. Galura (1829-1856) maß­
geblich beitrug. So erlangte zum Beispiel die 
Theologische Lehranstalt mit Professoren wie 
Gasser, Feßler und Rudigier, dem späteren 
Bischof von Linz, ein hohes Ansehen. In die 
Amtszeit Galuras fällt auch die Revolution von 
1848. In der nach dieser zustandegekommenen 
Frankfurter Nationalversammlung saßen auch 
mehrere angesehene Tiroler Geistliche (Gasser, 
Beda Weber, Flir, Feßler, Alois Schmid). Die 
folgende Periode des Neoabsolutismus führte 
nicht nur zum Konkordat von 1855, sondern 
auch zum Erstarken des Liberalismus und zum 
Kulturkampf. Das Protestantenpatent von 1861 
stieß in Tirol auf Widerstand, da Bischof Vinzenz 
Gasser (1856-1879) entschieden für die Glau­
benseinheit eintrat. Auch gegen die liberale 
Ehegesetzgebung kämpfte Gasser an, weshalb 
er zu 1000 Gulden Strafe verurteilt wurde. Es 
entspricht einer inneren Logik, daß Gasser ein 
konzilianterer Oberhirte nachfolgte, J. von Leiß 
(1880-1884). Nach der Gründung der Christlich-
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sozilalen el Tirols (1898) ergaben sich Exakt der Mitte des Heftes beginnt die Be-
tungskämpfe zwischen und den Konservatı- handlung der „Nordtiroler“ Kirchengeschichte.
Ven. Bischof Aichner—unterstuzte die Sie setzt eın mıt der Schaffung der apostolischen
Konservatıven, suchte Rückhalt ‚Om, tzte Innsbruck-Feldkirch der
ber bei aps Leo ab, womut die treitig- Bischof Walitz, der freili  ß eın entschiedener
keiten :‚eilich noch kein Ende nahmen. ber Verfechter der Einheit 1rols WAar, Administra-
schon kamen wlieder el  UE Probleme. Der Eintritt tor vorstand. Zu bleibt anzumerken, dafß
Italiens den Krieg, den Österreich verlor, hatte der Weihnachtshirtenbrieft der österreichischen
auf das Bıstum Brixen gp' eins!  eidende und Bischöfe von 1933, dem Waitz Anteil hatte,
tiefgreifende olgen WI1Ie kaum eın Ereignis —- VOI Linzer Bischof Gföllner erarbeitet wurde.
VOTr 'Tı Die Jahre des NS-Regimes Wa für die
Gelmi wıdmete seine Aufmerksamkeit ber nicht besonders schwer. Der Vorarlberger Pro-
UT dem äaußeren Geschichtsverlauf. Kapitel über vikar Karl ‚ampe: und die inzwischen seligge-
das Schulwesen, die Presse, die Vereine, die Klö- sprochenen Priester Otto Neururer und Jakob
ster, cdas Frömmigkeitswesen und den MI1SS10- Gapp wurden SOgar hingerichtet. niele atholi-
narischen Beitrag Tirols bringen arbe die ken kehrten der Kirche den Rücken. Nach dem
Darstellung. Auf die Organisation der Kirche Krieg eın ICcHCI Wiederaufbau eın, die

Innsbrucker Kirche „NEUE Leuchtkraftund auf die relig1öse unst wird ebenfalls ausrel-
und Aktu: Mit der Errichtun der D1ö-chend eingegangen.

erfafßt die Periode ab 1919 muit großen Innsbruck und Feldkirch (1968)
wurde die etzte rechtliche Bindung das Bi-Umwiälzungen. Die Angliederung Südtirols
g Brixen gelöst. Dem nachkonziliaren Auf-Italien wurde kirchlik noch Jlängere Zeit nicht

nachvollzogen. Die Auswirkungen des Faschis- bruch folgten wIıe anderswo auch negatıve
MUuS wWaäarren eingehend, Beispiel das ntwicklungen, die Bischof USC| muit den Wor-
„Atalienisierungsprogramm“” uch für katholi- ten ommentierte: pp “ “ V  en eıne
sche Schulen. ıch Mussolini und Hıtler Zeitströmung da ist, da kann [MNanl fast tun, W  S

will, Früchte werden nicht mehr reif” (41£f)annäherten, es Z.ul berüchtigten „UOption”,
der Abstimmung über eine Übersiedlungsaktion Bischof Stecher — erwıles sich alser
1Ns Reich, die z  < Prozent des Klerus- Volksbischof. ber uch el konnte keine rend-

wende herbeiführen.ten, Bischof Geisler (1930—-1952) und mpropst Nur Wer über eın reiches Wissen Il dieompanın SOWI1e Prozent der Bevölkerung
jedoch befürworteten. Die Haltung des Bischofs Geschichte und Kirchengeschichte Tirols verfügt

dann freilich dazu bei, dafß der Kirche Süuüd- wIı1e Gelmi, ist der Lage, eine pragnante
tirols Zeit der nationalsozialistischen Beset- und trotzdem lebendige Kurzdarstellung rAN

schreiben. Nur iınmal findet ich mit der Erwäh-ZUMN: eın d tiefgreifender Kirchenkampf, wıe
Nordtirol erleben mußte, TS) blieb. der NUun}n: der „Affäre Kripp” eine Verkürzung 47)/
Nachkriegszeit wWar die Versöhnung zwischen die ınem Nichteingeweihten unverständlich

seın wird. Abschließend sel die vorzügliche Be-den Italienern und den 1rolern eıne Hauptauf- bilderung hervorgehoben, die den meistengabe der Kirche, der sich Gargitter
(1952-1986) muiıt nNtsı  edenheit und etztli| en nicht [1UT illustrativen, sondern informati-
uch mıit Erfolg stellte. Dieser Aussöhnung dien- Vell arakter hat. Dem utor sel seinem

Werk herzlich gratuliert.auch cdie Bistumsregulierung mıit der
Linz1964 erfolgten Errichtung der Diözese Bozen- Rudolf Z innhobler

Brixen, durch die der deutschsprachige
Anteil der Erzdiözese rien! das Uuuml-
schriebene istum kam. Die sich daraus ergeben- TEINAMERIden Konsequenzen (zum Beispiel Verlegung der
bischöflichen Residenz nach Bozen, Überstellung
der miıinarısten des ehem. deutschen
VO]  } rlien; nach Brixen) werden ebenso referiert MULLER idenschaft: Stärke der
wıe die VOI- und nachkonziliare Nntwicklung des Armen üärke Gottes. Theologische Überlegun-
kirchlichen Lebens und der kirchlichen CN Erfahrungen Brasilien. Grünewald,
turen. letzten Punkt zeigen sich deutliche Maiınz 1998 Kart. 56,—.
Parallelen den deutschen und Öösterreichi- diesem Buch verarbeitet die utorin ihre
schen Diözesen, doch ist Südtirol der sonntäg- zehnjährigen rfahrungen bei den Armen
liche Kirchenbesuch mıit etw.: Prozent der Brasilien. Sije ternımmt dies ınem zwel-
katholischen evölkerung noch überraschend fachen Im ersten Teil geht S1e ihren peI-
hoch (23) Önlichen Wahrnehmungen der Beziehung ZUu
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sozialen Partei Trrols (1898) ergaben sich Rich­
tungskämpfe zwischen ihr und den Konservati­
ven. Bischof Aichner (1884-1904) unterstüzte die 
Konservativen, suchte Rückhalt in Rom, blitzte 
aber bei Papst Leo XllI. ab, womit die Streitig­
keiten freilich noch kein Ende nahmen. Aber 
schon kamen wieder neue Probleme. Der Eintritt 
Italiens in den Krieg, den Österreich verlor, hatte 
auf das Bistum Brixen "so einschneidende und 
tiefgreifende Folgen wie kaum ein Ereignis zu­
vor", 

Gelmi widmete seine Aufmerksamkeit aber nicht 
nur dem äußeren Geschichtsverlauf. Kapitel über 
das Schulwesen, die Presse, die Vereine, die Klö­
ster, das Frömmigkeitswesen und den missio­
narischen Beitrag Tirols bringen Farbe in die 
Darstellung. Auf die Organisation der Kirche 
und auf die religiöse Kunst wird ebenfalls ausrei­
chend eingegangen. 
Heft 5 erfaßt die Periode ab 1919 mit ihren großen 
Umwälzungen. Die Angliederung Südtirols an 
Italien wurde kirchlich noch längere Zeit nicht 
nachvollzogen. Die Auswirkungen des Faschis­
mus waren eingehend, so zum Beispiel das 
"Italienisierungsprogramm" auch für katholi­
sche Schulen. Als sich Mussolini und Hitler 
annäherten, kam es zur berüchtigten "Option", 
der Abstimmung über eine Übersiedlungsaktion 
ins Reich, die zwar 80 Prozent des Klerus ablehn­
ten, Bischof Geisler (1930-1952) und Dompropst 
Pompanin sowie ca. 87 Prozent der Bevölkerung 
jedoch befürworteten. Die Haltung des Bischofs 
trug dann freilich dazu bei, daß der Kirche Süd­
tirols zur Zeit der nationalsozialistischen Beset­
zung ein so tiefgreifender Kirchenkampf, wie ihn 
Nordtirol erleben mußte, erspart blieb. In der 
Nachkriegszeit war die Versöhnung zwischen 
den Italienern und den Tirolern eine Hauptauf­
gabe der Kirche, der sich Bischof Gargitter 
(1952-1986) mit Entschiedenheit und letztlich 
auch mit Erfolg stellte. Dieser Aussöhnung dien­
te auch die neue Bistumsregulierung mit der 
1964 erfolgten Errichtung der Diözese Bozen­
Brixen, durch die u.a. der deutschsprachige 
Anteil der Erzdiözese Trient an das neuum­
schriebene Bistum kam. Die sich daraus ergeben­
den Konsequenzen (zum Beispiel Verlegung der 
bischöflichen Residenz nach Bozen, Überstellung 
der Seminaristen des ehern. deutschen Anteils 
von Trient nach Brixen) werden ebenso referiert 
wie die vor- und nachkonziliare Entwicklung des 
kirchlichen Lebens und der kirchlichen Struk­
turen. Im letzten Punkt zeigen sich deutliche 
Parallelen zu den deutschen und österreichi­
schen Diözesen, doch ist in Südtirol der sonntäg­
liche Kirchenbesuch mit etwa 50 Prozent der 
katholischen Bevölkerung noch überraschend 
hoch (23). 
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Exakt in der Mitte des Heftes beginnt die Be­
handlung der "Nordtiroler" Kirchengeschichte. 
Sie setzt ein mit der Schaffung der apostolischen 
Administratur Innsbruck-Feldkirch (1925), der 
Bischof S. Waitz, der freilich ein entschiedener 
Verfechter der Einheit Tirols war, als Administra­
tor vorstand. Zu S. 26 bleibt anzumerken, daß 
der Weihnachtshirtenbrief der österreichischen 
Bischöfe von 1933, an dem Waitz Anteil hatte, 
vom Linzer Bischof Gföllner erarbeitet wurde. 
Die Jahre des NS-Regirnes waren für die Admini­
stratur besonders schwer. Der Vorarlberger Pro­
vikar Karl Lampert und die inzwischen seligge­
sprochenen Priester Otto Neururer und Jakob 
Gapp wurden sogar hingerichtet. Viele Katholi­
ken kehrten der Kirche den Rücken. Nach dem 
Krieg setzte ein reger Wiederaufbau ein, die 
Innsbrucker Kirche gewann "neue Leuchtkraft 
und Aktualität". Mit der Errichtung der Diö­
zesen Innsbruck (1964) und Feldkirch (1968) 
wurde die letzte rechtliche Bindung an das Bi­
stum Brixen gelöst. Dem nachkonziliaren Auf­
bruch folgten - wie anderswo - auch negative 
Entwicklungen, die Bischof Rusch mit den Wor­
ten kommentierte: " ... wenn eine bestimmte 
Zeitströmung da ist, da kann man fast tun, was 
man will, Früchte werden nicht mehr reif" (41f). 
Bischof Stecher (1983-1995) erwies sich als echter 
Volksbischof. Aber auch er konnte keine Trend­
wende herbeiführen. 
Nur wer über ein so reiches Wissen um die 
Geschichte und Kirchengeschichte Tirols verfügt 
wie J. Geirni, ist in der Lage, eine so prägnante 
und trotzdem lebendige Kurzdarstellung zu 
schreiben. Nur einmal findet sich mit der Erwäh­
nung der "Affäre Kripp" eine Verkürzung (47), 
die einem Nichteingeweihten unverständlich 
sein wird. Abschließend sei die vorzügliche Be­
bilderung hervorgehoben, die in den meisten 
Fällen nicht nur illustrativen, sondern informati­
ven Charakter hat. Dem Autor sei zu seinem 
Werk herzlich gratuliert. 
Linz Rudolf 2innhobler 

LATEINAMERIKA 

• MÜLLER HADWIG, Leidenschaft: Stärke der 
Armen - Stärke Gottes. Theologische Überlegun­
gen zu Erfahrungen in Brasilien. Grünewald, 
Mainz 1998 (324) Kart. DM 56,-. 
In diesem Buch verarbeitet die Autorin ihre 
zehnjährigen Erfahrungen bei den Armen in 
Brasilien. Sie unternimmt dies in einem zwei­
fachen Schritt. Im ersten Teil geht sie ihren per­
sönlichen Wahrnehmungen in der Beziehung zu 


